
Wilfried Krings: Forschungsschwerpunkte und Zukunftsau/gaben der Historischen Geographie: Industrie und Landwirtschaft 109 

Evidence and Lessons for Today's Developing World. Popula­
tion Bulletin 34, 6, 1980. 

W1NKLER, G.: Bevölkerungsgeographische Untersuchungen im 
Martelltal. Schiern-Schriften 263. Innsbruck-München 1973. 

Wooos, R.: Population Analysis in Geography. London-New 
York 1979. 

WRIGLEY, E.A. (Ed.): An lntroduction to English Historical Demo­
graphy. London 1966. 

- Population History in the 1980s. ln:Journal oflnterdisciplinary 
History 12, 1981, S. 207-226. 

WRIGLEY, E. A., ScttOFIELD, R. S.: The Population History of Eng­
land 1541- 1871. A Reconstruction. London 1981. 

FORSCHUNGSSCHWERPUNKTE UND ZUKUNFTSAUFGABEN 
DER HISTORISCHEN GEOGRAPHIE: INDUSTRIE UND LANDWIRTSCHAFT 

WILFRIED KRINGS 

Summary: Main research problems and future tasks of historical 
geography: Industry and agriculture 

This contribution is concerned with the study of industry and 
agriculture within the context of historical geography in the area 
of the Federal Republic of Germany and during the period from 
the 18th century until 1945. Proceeding from research carried out 
so far and further aspects - present trends abroad (Great Britain, 
France, the Netherlands) in related disciplines and in cultural 
activities in general - four main tasks are formulated for the imme­
diate future. First of all it is suggested that the cartographic presen­
tation of past economic circumstances should be promoted. 
Secondly, it seems to be desirable to analyse the spatio-temporal 
development of partial aspects of agriculture and industry which 
have contributed to the modification of the old economic struc­
tures. Thirdly, it pleads for an increased usage of the social-geo­
graphical approach. Furthermore, information on historical ele­
ments and patterns in the landscape are now needed in order to 
support conservation measures. Fourthly, it is emphasized that 
methods and techniques ought to be available to historical geo­
graphers which would enable them to contribute successfully to 
the procurement of such information. 

Industrie und Landwirtschaft bilden den Part, der mir in 
dieser zweiten Sitzung über „die historische Dimension in 
der Geographie" zugefallen ist. Zusammenstellung und Rei­
henfolge dieser beiden Sachgebiete sind mit Bedacht gewählt: 
Aus der langen Geschichte landwirtschaftlicher Betätigung 
soll hier nur der Abschnitt berücksichtigt werden, der mit 
dem Aufkommen und der Entfaltung der Industrie zusam­
menfällt. Schließen wir das Ende der vorindustriellen Zeit 
mit ein, und setzen wir das Jahr 1946 als Grenze zur Gegen­
wart, so sind rund 250 Jahre zu überblicken. Mir ist bei dieser 
zeitlichen Eingrenzung bewußt, daß der Historischen Geo­
graphie in unserem Mutterfach gern ein weiter zurückliegen­
des Betätigungsfeld zugewiesen wird (z. B. WIRTH 1979, 
s. 89). 

Meine Ausführungen möchte ich auf den Bereich der Bun­
desrepublik Deutschland zentrieren, einen Raumausschnitt, 
der unmittelbar den vielfältigen raumwirksamen und land­
schaftsprägenden Einflüssen der Industrie ausgesetzt war. 
Damit muß die Reihenfolge Industrie - Landwirtschaft Pro-

gramm für die Forschung über diesen Raum sein. Die bisher 
gewonnenen Ergebnisse und Erkenntnisse beziehen sich 
überwiegend auf den Agrarsektor, so daß auch von daher die 
Industrie Priorität verdient. 

Nach diesen Vorbemerkungen könnte ich zu den Zu­
kunftsaufgaben übergehen. Ich möchte jedoch lieber von 
Arbeitsrichtungen sprechen, die in den kommenden Jahren 
eingeschlagen werden sollten. Bei deren Bestimmung ist 
nach meiner Ansicht folgendes zu beachten: Zunächst ein­
mal ist es nicht ausreichend, ein Programm nur danach auf­
zustellen, was bisher an Sachthemen, Teilräumen und Zeit­
abschnitten bearbeitet beziehungsweise nicht bearbeitet 
worden ist. Das wäre für die Sachgebiete, um die es hier geht, 
auch kaum möglich. Der Bestand an einschlägigen Untersu­
chungen ist bibliographisch nicht im Zusammenhang 
erfaßt1). Die Anzahl der historisch-geographischen Arbeiten 
im engeren Sinn ist zwar noch in etwa überschaubar, doch 
dürfte sehr viel mehr Material in genetisch angelegten, auf die 
Erhellung des modernen Zustands gerichteten Untersu­
chungen enthalten sein. Darüber hinaus liegen aus Nachbar­
fächern, hauptsächlich der Wirtschaftsgeschichte, beach­
tenswerte Arbeiten über räumliche und raum-zeitliche Dif­
ferenzierungen der Wirtschaft vor. 

Weiterhin sollten wir uns an den Vorstellungen orientie­
ren, die bei unseren ausländischen Fachkollegen bestehen. 
Ich versuche, für meine Interessengebiete die Entwicklungen 
in England, in den Niederlanden und in Frankreich zu regi­
strieren und nutzbar zu machen, sehe dabei aber, daß sie zum 
Teil Reaktionen auf Gegebenheiten sind, die bei uns nicht in 
gleicher Weise bestehen. Nicht zuletzt haben wir zu prüfen, 
was von den Tendenzen in Betracht zu ziehen ist, die zur Zeit 
in den Nachbarfächern und im Kulturbetrieb insgesamt be­
stehen. 

Meine Überlegungen zur weiteren Ausrichtung des For­
schungsschwerpunkts Industrie und Landwirtschaft habe 
ich in vier Punkte gefaßt und diese jeweils mit Hinweisen auf 

l) Nützlich, jedoch für die hier interessierenden Teilgebiete 
nicht erschöpfend sind die laufenden Literaturberichte von FEHN 
(1975b, 77, 80). 
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die vorhandenen Ansätze und Einstiegsmöglichkeiten ver­
bunden. 

1. Rekonstruktion vergangener wirtschaftsräumlicher 
Ordnungen 
Punkt 1 beschäftigt sich mit dem, was die Engländer als 

'reconstruction of past geographies' bezeichnen. Wir kön­
nen auch von Zeitquerschnitten oder von synchronischer 
Betrachtung sprechen. Es geht darum, für die entscheiden­
den Stadien der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung die 
räumliche Ordnung der Wirtschaft zu erfassen, anschaulich 
zu machen und näher zu analysieren. Im einzelnen besteht 
diese räumliche Ordnung in Verbreitungsmustern, Ver­
knüpfungsmustern sowie in Beziehungsmustern (WAGNER 
1981, S. 21). Die dazu gewonnenen Informationen sind nach 
Möglichkeit in Form von thematischen Karten aufzuberei­
ten. Diese Karten sind nicht Selbstzweck, sondern unent­
behrliche Grundlage für weitere Untersuchungsschritte, be­
sonders für das Studium der Veränderungen der wirtschafts­
räumlichen Ordnung und der in ihr bestehenden Disparitä­
ten. 

Seit den sechziger Jahren hat es auf regionaler Ebene An­
läufe gegeben, Wirtschaftskarten für das 19. Jahrhundert zu 
erarbeiten. Meist handelte es sich um analytische Karten, 
etwa Standortkarten der Gewerbe und Industrien. In Bonn 
ist aus einer langjährigen Zusammenarbeit von Wirtschafts­
historikern und Wirtschaftsgeographen eine synthetische 
Karte der preußischen Rheinprovinzen um 1820 hervorge­
gangen (HAHN - ZORN 1973). 

Es hat auch Bemühungen gegeben, die verschiedenen An­
sätze zu koordinieren mit dem Ziel, ganz Deutschland zu 
verschiedenen Zeitpunkten zu erfassen. 1966 wurde im Rah­
men des Forschungsausschusses „Historische Raumfor­
schung" der Akademie für Raumforschung und Landespla­
nung (Hannover) ein Unterausschuß „Historische Wirt­
schaftskarten" gegründet. 

Insgesamt ist eine beachtliche Fülle an Material zusam­
mengekommen (vgl. Zur Methodik . . .  1969; FRANZ - JÄGER 
1980), nur hat leider das Engagement in den letzten Jahren 
nachgelassen. Eine gleichmäßige Abdeckung sämtlicher 
deutscher Territorien mit synthetischen Wirtschaftskarten 
ist für die Zeit vor der Reichsgründung nach meiner Ein­
schätzung nicht zu erreichen. Der Bestand an analytischen 
Karten könnte aber beträchtlich aufgestockt werden (vgl. 
z.B. HüLS 1977), und es würde sich bestimmt lohnen, hierin 
einen wesentlichen Einzelpunkt unseres Programms zu 
sehen. 

Es sollte auch versucht werden, das Interesse zu nutzen, 
das in den letzten Jahren durch die Folge großer historischer 
Ausstellungen geweckt worden ist. Bayern beispielsweise 
plant für 1984 eine Ausstellung „Leben und Arbeiten im In­
dustriezeitalter" (Süddeutsche Zeitung v. 30. 7. 1981). Wäre 
das nicht ein Anlaß, die Aussagemöglichkeiten der histori­
schen Wirtschaftskartographie vorzuführen? Ausstellungs­
würdige Reliquien des Industriezeitalters zusammenzutra­
gen ist in erster Linie ein organisatorisches und finanzielles 
Problem. Ist das bewältigt, wäre es auch notwendig, den 

raum-zeitlichen Kontext zu vermitteln, in dem die Objekte 
einmal gestanden haben. 

Die gute Kenntnis früherer Raumstrukturen würde uns in 
die Lage versetzen, besser abzuschätzen, was davon in der 
Gegenwart weiterbesteht und Einfluß auf sie ausübt. WIRTH 
(1979, S. 92) hat die Frage nach der „Kulturlandschaft als per­
sistente(r) Rahmenbedingung menschlichen Handelns" sei­
nem Konzept einer Theoretischen Geographie einverleibt. 
Wenn er sich in diesem Zusammenhang mit der „Einschrän­
kung aller Handlungsfreiheit durch Persistenz" befaßt, so 
scheint er den negativen Effekt hervorkehren zu wollen. 
Eher beiläufig erkennt WIRTH der Persistenz eine „heilsam 
bremsende Rolle" zu: Die „beharrenden Kräfte historischer 
Gebundenheit" seien „ein Element der Kontinuität gegen­
über einem allzu raschen modischen Wandel in unserer 
schnellebigen Zeit" (S. 97). Ich halte diese Funktionsbestim­
mung nicht für befriedigend. ElNSELE (1975) hat in einem 
Heft der Zeitschrift Stadtbauwelt, das Arbeitersiedlungen 
vorstellt und ihre Probleme analysiert, dazu aufgerufen, 
(historische) ,,Strukturen als Ressourcen und nicht als Re­
striktionen zu sehen". Für unser Fach liegt auch hierin eine 
Aufgabe: die Diskussion über den Wert historischer Raum­
strukturen aufzugreifen und zu untersuchen, unter welchen 
Voraussetzungen sich positive Wirkungen ergeben. 

2. Analyse raum-zeitlicher Entwicklungen 
Dieser Punkt betrifft die diachronische Betrachtungsweise, 

bei der es darum geht, Einzelaspekte des Wirtschaftslebens in 
ihrer raum-zeitlichen Entwicklung zu untersuchen. Das Ziel 
ist dabei, herauszufinden, wie Wandel „funktioniert", wie er 
zustande kommt und welche Faktoren ihn fördernd oder 
hemmend beeinflussen (vgl. WAGNER 1972). 

Der Themenkatalog umfaßt 
- landwirtschaftliche, bergbauliche und industrielle Pro­

duktionsrichtungen (z.B. Zuckerrübenanbau, Schweine­
mast, Bleibergbau, Seidenindustrie), 
Produktionsverfahren (z. B. Düngemitteleinsatz im 
Ackerbau, Verwendung von Koks statt Holzkohle bei der 
Verhüttung), 

- Organisationsformen (z. B. Meliorationsgenossenschaf­
ten, Verlagssystem), 
Praktiken der Inwertsetzung des natürlichen Potentials 
(z. B. Neulandgewinnung mit Hilfe des Dampfpfluges, 
Wiesenbewässerung, Tiefschächte im Bergbau). 
Die Zahl der Untersuchungsgegenstände ist kaum über­

schaubar. Die Auswahl hat danach zu erfolgen, in welchem 
Maße die jeweilige Entwicklung zur Abwandlung der beste­
henden Raumstruktur oder Raumorganisation beigetragen 
hat und ob sie Disparitäten verstärkt oder gemildert hat. Das 
ist allerdings nicht immer von vornherein abschätzbar. Zu 
zahlreichen Teilfragen liegen, auch in älteren Arbeiten2l, ver­
wertbare Ergebnisse vor. Sie müßten freilich erst für die heu­
tige Forschung erschlossen und aufbereitet werden. Dazu 

2) Für den agrargeographischen Bereich kommen besonders Ar­
beiten aus der Schule WAIBELs in Frage; dazu T1cHY (1971). 
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bietet sich an, sie mit den Modellvorstellungen der Innova­
tionsforschung zu konfrontieren. Ich erinnere daran, daß 
BoRCHERDT in seinem Pionieraufsatz (1961) den Innova­
tionsverlauf an Gegenständen aufgezeigt hat, die auch Be­
standteile einer Historischen Agrargeographie sind: am Kar­
toffel- und Feldfutteranbau in Bayern in der zweiten Hälfte 
des 19. und der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 

BoRCHERDT hat sich, um quantitativ-statistisch vorgehen 
zu können, an den Rahmen eines Staatsgebiets (Bayern) hal­
ten müssen. Optimal wäre eine räumlich weiter ausgrei­
fende, grenzüberschreitende Perspektive. Das ist wegen der 
uneinheitlichen Quellenlage in der Regel nur qualitativ mög­
lich. Als Beispiel sei die Untersuchung von DENECKE (1976) 
über die Innovation und Diffusion des Kartoffelanbaus in 
Mitteleuropa bis Anfang des 19. Jahrhunderts genannt. Um 
zu neuen Aussagen zu gelangen, war es notwendig, ein mög­
lichst engmaschiges Netz von Belegen zu knüpfen. Allein 
dieser erste Schritt ist ausgesprochen zeitraubend, und man 
versteht, weshalb nicht mehr solcher Untersuchungen vor­
liegen. Dabei drängen sich die Themen geradezu auf. Das gilt 
erst recht für die Innovationen im industriellen Sektor, 
denen bisher von geographischer Seite kaum nachgegangen 
worden ist (vgl. WIRTH 1979, S. 100). Neben der Diffusion 
wäre die räumliche Kontraktion und Konzentration wichti­
ger Elemente zu untersuchen, und zwar nicht nur aus einem 
theoretischen Interesse heraus (vgl. WIRTH 1979, S. 206; 
JÄGER 1969, S. 60). Auch hierbei ist, von den Vorarbeiten her, 
der Zugang leichter über agrargeographische Themen. 

3. Der historisch-sozialgeographische Ansatz 
Die sozialgeographische Betrachtungsweise stellt den 

Menschen beziehungsweise die sozialen Gruppen als Träger 
des Wirtschaftslebens in den Vordergrund. HELLER (1971, 
S. 153f.) bedauert, die „herkömmliche" Historische Geogra­
phie habe diesen Ansatz kaum zur Kenntnis genommen. 
Nach wie vor ist die Ausbeute an entsprechenden Untersu­
chungen gering. Liegt schon für die Gegenwart eine grund­
sätzliche Schwierigkeit in der Bestimmung der sozialen oder 
sozialgeographischen Gruppen, so gilt das erst recht für die 
Vergangenheit. Es ist auch problematisch, moderne Vorstel­
lungen einfach zurückzuprojizieren. 

In der ländlichen Gesellschaft gilt das Maß der Teilhabe an 
Grund und Boden als ein weitgehend anerkanntes Unter­
scheidungsmerkmal (vgl. STRÖHLEIN 1977). Mehr als die 
eigentlichen bäuerlichen Gruppen haben die ländlichen 
N achsiedlerschichten mit ihren sehr vielfältigen Erwerbsfor­
men Aufmerksamkeit gefunden, das aber hauptsächlich im 
Rahmen siedlungsgeographischer Fragestellungen (RITTER 
1968). Weiter sind zu erwähnen die Arbeiterbauern (FEHN 
1975a) und die quellenmäßig gut identifizierbaren Fremd­
gruppen, die rassischen und religiösen Minoritäten. So ist 
beispielsweise die Bedeutung der Mennoniten für die Aus­
breitung fortschrittlicher Landbaumethoden und gewinn­
trächtiger Sonderkulturen dargestellt worden (HARD 1963; 
BENDER 1976). 

Die Untersuchungen sollten auf Mikro-Ebene im Kontext 

des lokalen und regionalen Sozialgruppengefüges fortgesetzt 
werden. Das scheint mir ein gangbarer Weg zu sein, um die 
,,Existenz konträrer gruppenspezifischer Raumanforderun­
gen" (DüRR 1971, S. 176) aufzudecken. Die lokalen Fallstu­
dien (z.B. BoEHLER 1976) müßten gesammelt und systema­
tisch auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede hin ausgewer­
tet werden. 

Als ein Beispiel für derartige Fallstudien führe ich die 
obengenannte Arbeit von HELLER (1971) über den Steiger­
wald an, in der die bevölkerungspolitischen Aktivitäten der 
Reichsritterschaft „als einer betont eigenständigen Adels­
fraktion und damit greifbaren historischen Sozialgruppe" 
(S. 153) dargestellt werden. Das Resultat war ein beträchtli­
ches Anwachsen ländlicher Bevölkerung, der der Zugang zu 
der landwirtschaftlichen Nutzfläche mehr oder weniger ver­
sperrt blieb. Sie reagierte darauf mit der Ausbildung zahlrei­
cher Varianten des Erwerbslebens. Als typologische Merk­
male unterscheidet HELLER: Komplexität, Saisonalität und 
Sukzession (das Wechseln von einem Wirtschaftsbereich in 
einen anderen ohne Veränderung der sozialen Stellung). Da­
mit besitzen wir abstrahierende Umschreibungen, die allge­
mein für das Studium von Überlebensstrategien in langfristi­
gen, strukturell angelegten Notsituationen nützlich sein 
könnten, auch im Blick auf die Entwicklungsländerfor­
schung. 

Ein anderes Beispiel ist die noch immer anregende Studie 
vonJÄKEL (1953) über Ackerbürger undAusmärker inAlsfeldl 
Oberhessen. Darin ist anhand von mehreren Zeitschnittkar­
ten die Zunahme des ausmärkischen Grundbesitzes in der 
Stadtgemarkung seit Beginn des 18. Jahrhunderts dokumen­
tiert. Wie es scheint, verdeckt die simple Polarisierung 
Ackerbürger und Ausmärker aus der ländlichen Umgebung 
eine tatsächlich kompliziertere sozialökonomische Struktur 
mit entsprechend differenzierten Wertvorstellungen und 
Verhaltensweisen (vgl. BöHM 1980, S. 157f.). Ein Aspekt ist 
dabei, daß im Wirtschaftsleben der Stadt nicht nur die indivi- 1 

duelle Bewirtschaftung der umgebenden Flur, sondern auch 
die Nutzung von Allmendflächen in Nachbargemarkungen 
eine Rolle gespielt hat. Darüber, wie diese beiden der Rechts­
stellung nach verschiedenen Nutzflächen und die sich daraus 
ableitenden Nutzungsmöglichkeiten gegeneinander abge­
wogen und bewertet worden sind, ist nicht nur in diesem 
konkreten Fall, sondern ganz allgemein erst wenig bekannt. 
Ich selbst habe an Beispielen aus dem Niederrhein- und Maas­
gebiet gezeigt, was über die Frage der Bewertungen und Be­
wertungswandlungen anhand der verfügbaren Quellen aus­
gesagt werden kann (KRINGS 1976). 

Der Abbau der Allmenden hat nicht nur eine Uniformie­
rung des Nutzflächengefüges mit sich gebracht, auch haben 
sich die mit ihnen verbundenen Organisationsformen aufge­
löst. Über ihre Leistungsfähigkeit im modernen Sinn wird 
man geteilter Meinung sein können, doch haben sie im Ge­
meinschaftsleben der Dörfer und vieler Städte eine wichtige 
Rolle gespielt. Ihr Verschwinden hat ein Vakuum hinterlas­
sen, das nur mühsam wieder ausgefüllt werden konnte. Ein 
notwendiges komplementäres Thema ist daher die raum­
zeitliche Ausbreitung neuer genossenschaftlicher Organisa­
tionen. 
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4. Interpretation der heutigen Wirtschaftslandschaft 
hinsichtlich ihrer geschichtlichen Di.mension 

Mit diesem letzten Punkt möchte ich für eine Arbeitsrich­
tung plädieren, die aus praktischen Bedürfnissen der Gegen­
wart abgeleitet ist. Es geht dabei um die Landschaft als Tag 
für Tag neu erfahrener, meist unbewußt wahrgenommener, 
geschichtlich gewachsener Lebensbereich. Wir sind auf das 
Zeugnis der Landschaft angewies�n: Die Lands�haft ist u�d 
bleibt für unser Forschungsfeld em unentbehrliches Archiv 
an Sachquellen. Zwar besitzen wir über die Wirtschaftstätig­
keit der jüngeren Vergangenheit eine unüberseh�are �•fasse 
an schriftlichen und bildlichen Quellen, aber allem reichen 
sie nicht aus. 

Nun befinden wir uns in einer Phase rigoroser Verände­
rung, Verstümmelung und Beseitigung historischer Sub­
stanz: Fabrikgebäude, technische Anlagen, Geländespuren, 
Bewuchsmerkmale - die Verlustliste ist lang, und sie wird 
weiter anwachsen. Andererseits ist die neue, modernisierte 
Landschaft selbst wieder Dokument: als Beleg für gegenwär­
tige Wertungen und Zwänge, auch als Beleg für die herr­
schenden Einstellungen zur Geschichtlichkeit. 

In Bamberg wird zur Zeit das Mühlenviertel an der Reg­
nitz saniert. Es liegt mitten in der Stadt in der Nähe des ba­
rocken Brückenrathauses und ist Bestandteil eines flußbezo­
genen Ensembles von hohem_ wirtsch�fts- und kul��rge­
schichtlichem Rang. Mit Rücksicht auf die Bedeutung fur das 
Stadtbild ( und auf Widerstände in der Bevölk:rung) we�den 
die Gebäude wiederhergestellt oder rekonstruiert, allerdmgs 
ohne die jüngeren funktionellen „Zutaten", die nach An­
sicht der Planer die malerische Kulisse störten (vgl. Zs. Bau­

meister 78, 1981, S. 478-482; SEEBALD 1981). An dem gewac�­
senen Ensemble war der Wandel seiner geschichtlichen Exi­
stenz ablesbar: die Anpassung eines vorindustriellen �o�­
malzustands an die Bedingungen eines von der Industnali­
sierung nur geringfügig erfaßten R�umes und s�hließlich, 
seit dem letzten Krieg, das Beharren m technologischer und 
wirtschaftlicher Marginalität. Damit ist es jetzt vorbei, die er­
halten gebliebenen Gebäude sin

_
d ausgeschlachtet, ?ie Pfahl­

gründungen hat man herausgenssen oder
_ 
zubet?mert. 

In der gleichen Region fand kürzlich eme Feier zum Ab­
schluß eines Flurbereinigungsverfahrens statt. Der Vertreter 
der zuständigen Behörde sagte, für die Erhaltung der fränki­
schen Sakrallandschaft habe man zwei Kreuze renoviert und 
an neuen Standorten wieder aufgestellt, ein Feldkreuz sei neu 
erstellt worden (nach Fränk. Tag Bamberg, 2 1. 7. 1981). Das 
heißt der visuelle Eindruck -Kreuze inmitten der Feldflur -
entst;ht nach wie vor, aber die Geschichtlichkeit der 
Verortung3) ist aufgehoben. 

Die flächenhafte Demontage der Geschichtlichkeit der 
Landschaft sollte Grund genug sein, die in der Kulturgeogra­
phie klassisch ausgebildete morphologische. Bet�achtungs­
weise zu „revitalisieren", um das, was uns an histonschen Re­
likten bleibt, auch wirklich für unsere Forschung nutzbar zu 
machen. Das hätte zur Folge, daß wir uns wieder intensiv da-

3) Einige diesbezügliche Hinweise gibt HoPF (1970). 

mit beschäftigen, unsere Wahrnehmungsfähigkeit in bezug 
auf das landschaftliche Erscheinungsbild zu schärfen, und 
wichtiger noch, daß wir diese spezifische Fähigkeit mög­
lichst breit gestreut weitervermitteln. Das wäre eine wesent­
liche Voraussetzung, um den Schritt zu einer systematischen 
Aufnahme der vorhandenen historischen Elemente und 
Muster wagen zu können. 

Eine solche Bestandsaufnahme wird durchaus als notwen­
dig angesehen ( vgl. BRANDON-MILLMAN 1978). Sie soll als Ent­
scheidungshilfe für geplante Erhaltungs- oder Erneuerungs­
maßnahmen dienen und dort, wo die Notwendigkeit solcher 
Maßnahmen noch nicht erkannt ist, eine sachliche Argu­
mentationsbasis liefern. Was aus geographischer Sicht an Ele­
menten im ländlichen Raum aufzunehmen wäre, hat NAGEL 
(1979) dargestellt. . . In der Bundesrepublik ist es wohl zuerst m Nor�hem­
W estfalen gelungen, den traditionellen Denkmalbegnff auf 
Zeugnisse des Industriezeitalters auszudehnen un� M�nah­
men zu ihrer Erhaltung in die Landesplanung zu mtegnere? (Nordrhein-Westfalen-Programm 1975, 1970: S. 118). I

i:1
zw1-

schen dürfte dieser erweiterte Denkmalbegnff Allgememgut 
sein. Das theoretische und praktische Rüstzeug stammt aus 
England und dem dort entwickelten neuen Forschungs­
zweig der Industriearchäologie (vgl. z. B. <:oss�>Ns 197�)­
Nach dem englischen Verständnis des Begnffs mdustry i�t nicht nur die Industrie in unserem Sinn, sondern auch die 
Landwirtschaft eingeschlossen. Dementsprechend gibt es 
eine Industrial Archaeology of Farming (HARVEY 1980). 

Die Rezeption der Industriearchäologie ist in der Bun�es­
republik Kunsthistorikern sowie Vertretern der Wirt­
schafts- und Technikgeschichte zu verdanken. Geographen 
waren nicht beteiligt. Das hat sicher verschiedene Gründe; 
einer davon mag sein, daß die Beschäftigung mit al!em Phy­
siognomischen, mit dem individuellen 

_
lan?schafthche

_
n Er­

scheinungsbild, in der Kulturgeographie e1�em P
ai:�chg�a­

wechsel zum Opfer gefallen ist. Da?e
_
i ga? es

_ 
m de� f�nf�1?.er 

Jahren bemerkenswerte Ansätze, die 1� eme 1�terd�s�,1pl�?are 
Forschung mit dem Etikett „Industnearchaologi': h

_
atten 

eingebracht werden können (vgl. �NG� !98
_
1). Wich

_
ugstes 

Beispiel ist nach meiner Ansicht die Hab1htat1onsschrift von 
UHUG ( 1956), deren regionaler Teil die von Bergbau und In­
dustrie geprägte Landschaft um Newcastle upon Tyne be­
handelt. 

Die historisch ausgerichtete Wirtschaftsgeographie ver­
fügt nach wie vor über spezifische �rag�stellungen und Ana­
lyseverfahren, die für erhaltungsonentle�e Bestandsaufnah­
men gut geeignet sind. Wir sollten dabei a�ch an den �eh�­
auftrag der Geographie denken. Das Bayensche Staatsmstl­
tut für Hochschulforschung und Hochschulplanung hat 
1976 eine Studie zur Berücksichtigung des Problemkomplex.es 
Denkmalpflege/Stadterhaltung im Hochschulstudium v�rge­
legt. Zwar würden nach dieser Stu�ie Kunst-

_ _  
un� Architek­

turwissenschaft die Schwerpunktfacher zukunftiger Denk­
malpfleger bleiben, aber es sollen andere Disziplin�n, darun­
ter die Geographie, in das Studienprogramm embezo�en 
werden (n. GREVERUS 1979, S. 187). In naher Zukunft wird 
die Sorge um das industriezeitliche Erbe den Denkmalp�e­
gern noch viel Einsatz und Phantasie abverlangen, doch smd 
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im Grunde alle, die mit Stadt- und Dorferneuerung, mit 
Flurbereinigung und Landschaftsplanung befaßt sind, aufge­
rufen, dieses Erbe pfleglich zu behandeln. Dabei kann ein 
Vertrautsein mit unseren Methoden und Arbeitsweisen zur 
Erforschung der historischen Dimension dem Anliegen nur 
förderlich sein. 

Ich habe mit diesen Ausführungen versucht, meine zuge­
gebenermaßen subjektiven Vorstellungen über die zukünf­
tige Orientierung des Forschungsschwerpunkts Industrie 
und Landwirtschaft zu erläutern und zugleich etwas über die 
Ausgangsposition zu sagen. Auch bei optimistischer Ein­
schätzung der derzeitigen personellen und finanziellen Lage 
unseres engeren Faches ist die Chance, die empfindlichsten 
Lücken bald zu schließen, wichtigen praktischen Erforder­
nissen nachzukommen und sich anbietende Kontakte aufzu­
nehmen, nicht allzu groß. Das sollte uns nicht hindern, die 
erreichbaren Ziele unbeirrt anzusteuern und zu hoffen, daß 
sich nach und nach Weggefährten einstellen. 
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FORSCHUNGSSCHWERPUNKTE UND ZUKUNFTSAUFGABEN 

DER HISTORISCHEN GEOGRAPHIE: VERKEHR 

Mit 2 Abbildungen (z. T. als Beilage IV) 

HANS-PETER SCHÄFER 

Summary: Main research problems and future tasks of historical 
geography: Transport 

Within German historical geography there exists a section that 
specifically concerns the communications network and traffic and 
transport in the historical landscape (Altlandschaft). Scientific 
research, which reached a high peak with F. RAUERs in 1906 (until 
today his detailed map of the late-medieval commercial transpor­
tation network in Central Europe remains the only one!) is carried 
out as much to discover network connections within an historical 
landscape and between ancient settlements (see lliNECKE 1969) as 
to study the development and significance of historical transpor­
tation networks for themselves (spatial persistence of a network­
frame through the circumstances of the old German law; see 
SCHÄFER 1976 and 1979) or their importance for historic landscape 
development . By this means German „Historische Verkehrsgeo­
graphie" . . .  ? and approaches political relations (historical network 
research) as weil as economic space questions (location of industries 
and settlement). Nowadays the „Längsschnitt-Analyse" (temporal 
transect analysis) could and should help to give better-based trend 
analyses for network planning, since geography allows individual 
and complex space knowledge. 

Traditionelle Schwerpunkte in .der deutschen Historischen 
Geographie 

Als dynamischer Raumbestandteil und Geofaktor ist der 
Verkehr ein instatisches und zugleich ambivalentes Raum­
element, dessen Erfassen und Bewerten der Geographie mit­
unter Schwierigkeiten bereitet. Vermutlich war dieser Um­
stand auch eine der Ursachen für die insgesamt unterent­
wickelte Stellung unserer Verkehrsgeographie. 

So einig man sich innerhalb der Geographie war und ist, 
daß der Verkehr zu den Objekten geographischer Betrach­
tung und Forschung zählt, so sehr divergierten und divergie­
ren die Vorstellungen über Methode, Inhalt und disziplinäre 
Stellung der Verkehrsgeographie. 

Die Historische Verkehrsgeographie, die analog unserer 
Einschätzung der Historischen Geographie eine verkehrs­
geographische Fragestellung unter landschaftsgeschichtli­
cher Blickrichtung betreibt, blieb konsequenterweise von 
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